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Eine Grossmutter
schreibt an ihre Enkelin III
«Mein liebes Kind - ich hab dir oft geschrieben.
Bald einmal wird ein Brief der letzte sein.
Ein Wörterbiindel ist dann still zurückgeblieben,
und meine Zeit, in deiner grössern, wird sehr klein.

Von deinem Vater, meinem Sohn, war lang viel zu erzählen.
Einst über Sex klärtest du, sechzehnjährig, mich,

Grossmutter, auf.
Du willst dich, schreibst du, diesen Sommer jung vermählen.
Die junge Mode, scheint's, nimmt alten Lauf.

Was alt und jung sei - ich mag's nicht beschwören.
Grossvater lief stolz mit im Maiumzug.
Die Söhne wollten nichts von roten Fahnen hören,
und einer war, der braunes Sturmtuch trug.

Ich schämte mich. Wie viele Fahnen sind seitdem zerrissen!
Und aller gleiche Farbe war zuletzt das Blut.
Nun fürcht ich manchmal: Werdet ihr's noch wissen?
Des Gesslers Hut war ein Tyrannenhut -

und ein Rebell der Teil. Ihn liebten brave Leute.
Herrn Attinghausens Rede, wie sie Schiller schrieb -
auswendig sagen, könnt ich sie noch heute,
obgleich vom Schulsack sonst mir nicht viel blieb.

Doch! Ein Gedicht von Johann Peter Hebel
und eins von Claudius. «Kalt ist der Abendhauch.»
So ungefähr. «Der Wald steht schwarz...» «Der weisse Nebel.
«Und unsern kranken Nachbar auch!»

Von vielen Sätzen ungenaue Brocken.
Die frühe Welt - sie war nicht immer heil.
Es kann der Brävste nicht in Frieden hocken...
Wo hab ich's her? So fügt sich Teil zu Teil.

Urenkeln werde ich kaum Wollenes stricken.
In manchen Nächten hör ich's flüstern aus der Wand.
Die müden Uhren hören auf, zu ticken.
Sie aufzuziehen, fehlt uns die gemässe Hand.

Jetzt legt ich gern den kleinen Silbersachen,
die ich dir schenke, ein paar schöne Worte zu.
Ich zweifle, ob die grössern Wörter grössere Taten machen.
Lebwohl - und geh auf eignen, dir ganz eignen Schuh!»

Albert Ehrismann
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